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Eine neue Dimension in der Vaihinger Stadtkirche
Unglaubliche Klangfülle beim Weihnachtsoratorium – Pause tut nach dem dritten Teil keinerlei Abbruch – Fröschle formt den Klangkörper

Alleine schon dieses Bild vor sich zu ha-
ben, den Chor der Stadtkirche mit
dem Motettenchor des Kirchenbezirks,
den Kinderchor und das Konzerten-
semble, dazu diese Klangfülle, von den
hellen klaren Stimmen der Kinder bis
zum beindruckenden warmen Klang des
Chores und der Musizierenden, schon
dies war es wert, diesen Abend in der
Vaihinger Stadtkirche zu erleben.

Von Gerhard Ruhl

VAIHINGEN. Ein außergewöhnlicher Ab-
schluss der 500-Jahr-Feier der Stadtkirche.
In diesem Schlussprogrammpunkt der seit
Jahresbeginn stattfindenden Veranstaltun-
gen, Gottesdiensten und Feiern, wurde
noch einmal zusammengefasst, was den Or-
ganisatoren unter Leitung von Dekan Rei-
ner Zeyher, Pfarrerin Barbara Martin und
Pfarrer Thomas Moser zusammen mit dem
Kirchengemeinderat und dem Jubiläums-
team wichtig war, nämlich von den Kindern
bis zu den Älteren, von Musizierenden und
Singenden, von Schauspiel und Gottes-
diensten, von Klassik und Pop, die ganze
Bandbreite der Kirchengemeinde darzu-
stellen. Ein Jubiläum, das mit seinen vielen
Veranstaltungen schnörkelloses offenes
Christsein, eingebunden in die Gesellschaft,
glaubwürdig und eindeutig in seiner Fülle
deutlich werden ließ.

Die Proben begannen an Pfingsten. Mit
dem Motettenchor des evangelischen Kir-
chenbezirks Vaihingen, dem Chor der
Stadtkirche und dem Singkreis, dem Kin-
derchor der evangelischen Kirchengemein-
de Vaihingen, wurde in unzähligen Einzel-
proben das Weihnachtsoratorium von Jo-
hann Sebastian Bach (1685-1750) von Be-
zirkskantor Kirchenmusikdirektor Hans-
jörg Fröschle einstudiert. Bei den Proben
wurden die Singenden von Hans-Ulrich
Lauer und Friedwald Hruby am Flügel be-
gleitet.

In der bis auf den letzten Platz ausver-
kauften Stadtkirche kam das 1734 zum ers-
ten Mal aufgeführte Weihnachtsoratorium
von Johann Sebastian Bach mit dem Or-
chester „Primavera“, der Konzertmeisterin
Benedetta Costantini Betz, dem Trompete-
nensemble Stuttgart, und den Solisten
Annemarie Kiuntke (Sopran), Mirjam
Striegel (Sopran), Sandra Stahlheber (Alt),
Rüdiger Linn (Tenor), Siegfried Laukner
(Bass) zur Aufführung.

Im Jahr 2005 wurden in der Stadtkirche
Teile eins und vier bis sechs des Weih-
nachtsoratoriums aufgeführt. Am vergan-
genen Sonntag wurden alle sechs Teile zu
Gehör gebracht. In der ersten Aufführung
wurde an sechs verschiedenen Tagen dieses
Werk zwischen dem ersten Weihnachtsfei-
ertag 1734 und dem Epiphaniasfest 1835 in
der Nikolaikirche und der Thomaskirche in
Leipzig aufgeführt. Zusammenhängend
aufgeführt war es eine besondere Heraus-
forderung für die Sängerinnen und Sänger,
dies hieß fast dreieinhalb Stunden. Es war
gut bedacht nach dem dritten Teil eine Pau-
se zu machen. Die Konzertbesucher wurden
in eine heimelige weihnachtliche Stimmung
gerückt, Mitglieder der Gruppe Myoli e.V.
Vaihingen haben zwischen Stadtkirche und
Gemeindehaus mit kleinen überdachten
und weihnachtlich beleuchteten Ständen
die Gelegenheit zu Glühwein, Brezeln und
belegten Brötchen angeboten. Das Beson-
dere an dieser Gruppe, die gesamten Ein-
nahmen – 2200 Euro an diesem Abend –
kommen ohne Abzug Kindern im südafri-
kanischen Township Khayelitsha zugute.

Die Pause tat dem Gesamteindruck des
Aufgeführten keinerlei Abbruch, im Gegen-
teil, sehr konzentriert wurden danach die
Teile vier bis sechs dargeboten.

Johann Sebastian Bach hat in seinem
Weihnachtsoratorium dadurch, dass er dem

tinnen und Solisten längere Teile im Rezita-
tiv oder Duett dargeboten haben. Ergrei-
fend und immer noch in voller Klangfülle
der Schlusschoral „Nun seid ihr wohl gero-
chen, an eurer Feinde Schar“.

Und hier sind die Linien zum Jubiläum
der 500-Jahr-Feier der Stadtkirche mit
Händen greifbar, eine Kirchengemeinde,
die die Bibeltexte, die Predigt und den Got-
tesdienst als Quelle und Zentrum ihrer Ar-
beit versteht, die sich aber ganz klar be-
wusst ist, um Menschen zu erreichen, be-
darf es ganz unterschiedliche Formen der
Angebote: Musik, Kooperationen mit dem
Theaterhaus Vaihingen, und Aufführungen
vor den Treppen der Stadtkirche oder in der
Peterskirche, Lesungen von Elisabeth
Eberle, Leseinseln und Lesungen an ver-
schiedenen Stellen in der Stadt, Konzerte,
Veranstaltungen für Jugendliche, Ausstel-
lungen von Vaihinger Künstlerinnen und
Künstlern, Vorträge, wie der von Prof. Dr.
Hermann Ehmer, Oberkirchenrat Dr. Ul-
rich Heckel, Dr. Gerhard Raff und Prof. Dr.
Oswald Bayer, Gottesdienste und eben sol-
che Konzertabende. Konsequent, dass die
Pausenbewirtung der Vaihinger Verein
Myoli übernehmen konnte, der durch sei-
nen Einsatz für Kinder in Südafrika damit
die weltweite Verbundenheit und christli-
ches Engagement verbindet.

Tempi ein, die an manchen Stellen sehr be-
wusst von Hansjörg Fröschle angezogen
wurden, um den Texten und der darin ent-
haltenen Dramatik gerecht zu werden. Das
Trompetenensemble Stuttgart mit Christi-
an Nägele, Johannes Knoblauch und Joa-
chim Jung überzeugten mit unglaublicher
Klangfülle und Präzision.

Über allem aber strahlend war der Chor.
Zusammen mit dem Kinderchor waren es
über 110 Sängerinnen und Sänger. Im ers-
ten Teil bereichert durch die hellen klaren
Kinderstimmen, denen zuzuschauen und
zuzuhören eine Freude war. Dann die Teile,
wo der „Ball“ zwischen Chor und Orchester
hin und her ging, die versetzten Einsätze,
die äußerste Präzision erforderten. Und vor
allem die Choräle, wo deutlich wurde, unter
der Leitung von Hansjörg Fröschle gehört
dieses Chorensemble unter den Laienchö-
ren zur Spitzenklasse.

Auffallend, sowohl beim Chor als auch
beim Orchester, waren die vielen jugendli-
chen Musizierenden und Singenden, die
eine Leichtigkeit und Fröhlichkeit, und zu-
gleich eine unglaublich meditative Span-
nung in das Werk brachten. Lobenswert,
die im wahrsten Sinn des Wortes Standhaf-
tigkeit der Sängerinnen und Sänger, die
sich zwischendurch nur kurz setzen durf-
ten, wenn die sehr gut eingestimmten Solis-

klaren hellen Kinderstimmen der klanglich
sehr ausgewogene Chor, dazu die brillant
gespielten Bläsersätze Beim „Wo, wo, wo ist
der König der Juden…“ hat es sich gezeigt,
wie wertvoll die Probenarbeit war: auf den
Punkt genau, fast wie von einer einzigen
Stimme gesungen, hat der vielstimmige
Chor die Viertel- und Achtelpause einge-
halten; stimmlich absolut präzise, wurde
dieser Ruf dargeboten, man sah sie förmlich
vor sich, diejenigen, die dieses Neugeborene
gesucht haben. Und dann wieder der war-
me, ausgeglichene Klang beim „Fallt mit
Danken, fallt mit Loben…“, wo trotz des
großen Chores Wort für Wort deutlich ver-
ständlich war.

Aus der Vielzahl der gelungenen zusam-
menwirkenden Singenden und Musizieren-
den fällt es schwer einzelne zu loben, ohne
die außerordentliche Leistung der anderen
zu schmälern. Die eindrücklich von den So-
listen dargebotenen Rezitative, sei es das
Duett Sopran und Bass zusammen mit der
Oboe d’amore, mit dem „Herr, dein Mitleid,
dein Erbarmen“ sei es die Arie mit Alt und
der Konzertmeisterin, mit dem „Schließe,
mein Herze…“. Sehr beeindruckend das
Terzett Sopran, Tenor, Alt mit dem „Ach,
wann wird die Zeit erscheinen“.

Das Streichorchester „Primavera“ ließ
sich sehr flexibel auf die unterschiedlichen

Choral „Wie soll ich dich empfangen“ (EG
11,1) die Melodie des Passionsliedes „O
Haupt voll Blut und Wunden“ unterlegte,
Geburt und Passion Christi völlig zutref-
fend eng zusammengerückt und so gezeigt,
wie Weihnachten und Karfreitag zusam-
mengehören, was auf ein tiefes Verständnis
der Heiligen Schrift durch den Thomaskan-
tor hinweist. Paul Gerhardt (1607-1676) ist
der Dichter beider Choräle. Und so wurde
durch die beeindruckende Darbietung des
Singens und Musizierens deutlich, wie hier
Theologie, Glauben und Leben musikalisch
in die Gegenwart umgesetzt hat. Die ver-
schiedenen Choralsätze wirkten, so wie sie
eindrücklich dargeboten wurden, wie zu
Musik geronnene Predigten. Dies ist das ei-
gentlich Unfassbare im Werk von Johann
Sebastian Bach, dass bis auf den heutigen
Tag selbst Menschen, die dem Christentum
und Glauben fernstehen, spüren, hier ist
eine Dimension berührt, die weit über das
Musikalische und rein Rationale hinaus-
weist.

Beeindruckend war, wie Kirchenmusik-
direktor Hansjörg Fröschle diesen Klang-
körper formte, vom strahlenden Eingangs-
teil des „Jauchzet frohlocket…“, vollendet
begleitet an den Pauken von Ineke Busch,
über die unglaubliche Klangfülle mit denen
die Choräle dargeboten wurden, die glas-

Chor, Orchester und Solisten gestalten das Weihnachtsoratorium in der Vaihinger Stadtkirche. Foto: Bögel

Musikalisches Erlebnis der besonderen Art zum Jahresende
600 Besucher beim Konzertabend des Musikvereins in der Stromberghalle in Illingen – Die Jungen kommen ganz groß raus

ILLINGEN (eld). Mit einem musikalischen
„Paukenschlag“ hat der Musikverein Illin-
gen das Jahr 2013 beendet. Rund 600 Besu-
cher erlebten in der ausverkauften Strom-
berghalle einen eindrucksvollen Konzert-
abend, zu dem der Verein traditionell am
vierten Advent geladen hatte.

Vorsitzender Reimund Scheytt begrüßte
die Gäste in einer stimmungsvoll weih-
nachtlich geschmückten Halle. Neben Ge-
meinderat Winfried Scheuermann als Ver-
treter von Bürgermeister Harald Eiberger
hieß er ausdrücklich auch die 15 Gäste vom
Seniorenzentrum St. Clara und dem Be-
treuten Wohnen in Illingen willkommen.

Das Jahresabschlusskonzert wurde für
die Zuhörer zu einem musikalischen Erleb-
nis der besonderen Art, durch das Anita
Dworschak gewohnt wortgewandt und in-
formativ führte. Musik erfülle mit Glücks-
gefühl und stärke so letztendlich das Im-
munsystem, stellte sie eingangs fest.

„So ist Musik ein medizinisches Wunder-
mittel ohne negative Nebenwirkungen und
dieses Wundermittel bekommen sie heute
Abend von uns in der richtigen Dosierung,
und das ganz ohne Rezept und Zuzahlung“,
versprach die Moderatorin keineswegs zu
viel. Mit dem Konzertmarsch „Opening“
von Ernst Hofmann eröffnete das 50-köpfi-
ge Blasorchester unter der Leitung von
Markus Eichler das Programm um schon im

ten Orchesters. Senior der Musiker sei der
82-jährige Hans Schwarz an der Klarinette.

Und weiterer Nachwuchs steht mit der
Jugendkapelle in den Startlöchern. Unter
der Leitung von Michael Gerdes präsentier-
ten sich auch diese 20 Musiker ganz vielsei-
tig, wie allein schon das Stück „Three Cool
Dances“ von Patrick Millstone zum Aus-
druck brachte, in dem Rock, Ballade und
Calypso abwechselten.

Heinz Weidlich hatte das Bühnenbild
entworfen, das nicht nur bei diesem Stück
mit wechselnden Farbtönen Stimmung und
Rhythmus der Stücke aufnahm.

Das begeisterte Publikum entließ die Ju-
gendkapelle nicht ohne Zugabe. Und bei
der bewiesen die Nachwuchsmusiker zu-
dem eine ordentliche Portion Humor. Flori-
an Mantei machte es sich im Schlafanzug
auf der Bühne bequem, während das Or-
chester den „Early Morning Blues“ an-
stimmte. Doch auch das Blasorchester hatte
sich Verstärkung geholt. 20 Sportlerinnen
und Sportler der Turnabteilung des SV Il-
lingen verwandelten die Stromberghalle in
eine Zirkusarena. Komische Clowns, ge-
fährliche Tiere und anmutige Akrobaten
fesselten die Zuschauer, während oben auf
der Bühne das Orchester „A Day at the Cir-
cus“ anstimmte. Ein echtes Erlebnis für alle
Sinne und nur einer der Höhepunkte an die-
sem Abend.

zweiten Teil des Konzertabends war mit
dem erst 15-jährigen Felix Dürr ein weite-
rer Nachwuchsmusiker mit einen Xylo-
phon-Solo zu hören.

Bei gerade mal bei 25 Jahren liege, so
Scheytt, der Altersdurchschnitt des gesam-

Jahre alt ist Christian Geltner, der bei
„Chanson Napolitaine“ von Peter I. Tschai-
kowsky ganz beeindruckend die Solotrom-
pete spielte. „Unser Dirigent setzt dieses
Jahr ganz auf die Jungen“, betonte Vorsit-
zender Scheytt mit Fug und Recht. Denn im

nächsten Stück aufzuzeigen wie vielseitig
die Blasmusik und der Musikverein Illingen
sind.

Aus der Komposition „Irish Castle“ von
Markus Götz waren irische Melodien und
Rhythmen herauszuhören. Gerade mal 17

Das 50-köpfige Blasorchester des Musikvereins Illingen bei seinem Auftritt am Sonntagabend. Foto: Stahlfeld


